
Im Namen des Volkes

Das  ist  ein  starkes  Argument,  wenn  man  sinniert,  was  die
Protagonisten etwas in „House of Cards“ politisch durchsetzen
wollen. Die Ziele sind ungefähr so, als hätten sich Greta und
die  Jungliberalen  zusammengetan,  um  den  Kapitalismus  zu
erklären. Ein Klischee reiht sich ans andere: Von NGOs und
ihrer fragwürdigen „Entwicklungshilfe“ bis zum Dalai Lama, der
positiv  und  plakativ  auftaucht  und  den  unpolitischen  und
pseudofeministischen Mittelschichts-Tussen von Pussy Riot, die
natürlich  von  der  Präsidenten-Mischpoke  hofiert  werden.  So
stellt sich Hillary Clinton den modernen Kapitalismus vor. Die
Armen brauchen mehr Geld usw. – eine Robinhoodisierung der
Systemfrage,  wie  sie  hier  auch  die  „Linke“  betreibt:  den
Reichen  nehmen  und  denen  da  unten  geben.  Machiavelli  für
Kinder eben.

Mich amüsiert, dass in „House of Cards“ die „Volksmassen“, in
deren Namen agiert und Politik gemacht wird, nur als dumpfer
Pöbel auftaucht, der sich beliebig manipulieren lässt – für
jeden Zweck. Das müsste sich hier jemand trauen: Parteitage
nur als Kulisse, was sie sind, darzustellen, und oben drüber
groß  das  Motto:  „Inhalte  überwinden“.  Das  würden  die
öffentlich-rechtlichen Anstalten nie zulassen. Wo bliebe der
volkserzieherische Auftrag?

https://www.burks.de/burksblog/2020/11/26/im-namen-des-volkes
https://library.oapen.org/bitstream/id/92bdaf54-1d3a-498c-be18-59d1fb660161/1001588.pdf
https://de.wikipedia.org/wiki/Pussy_Riot


Die  US-Amerikaner  sind  offenbar  künstlerisch  weiter.  Als
marxistisch geschulter Zyniker werde ich natürlich jetzt erst
recht neugierig. Was sagt es über den Stand der Klassenkämpfe
aus, wenn die Mittelklasse, für die solche Serien gemacht
sind, mit bloßem Entertainment à la Förster vom Silberwald
nicht  mehr  zufriedengestellt  werden  kann?  Mittelklasse
deshalb, weil die gesamte Ikonografie inklusive der Kostüme
passt wie das kleine Schwarze auf den Hintern eines Mädels aus
der Werbebranche. Alle Frauen tragen immerzu Stöckelschuhe,
alle sind, auch wenn sie fluchen, höflich. Ich hörte gefühlt
eine Milliarde Mal „thank you“. Das wird nie, nie vergessen.
In Wahrheit fällt niemand aus der Rolle, sogar beim Morden.
Natürlich sagt in „House of Cards“ niemand nigger. Und, was
unbedingt im Sinne der political correctness sein muss: Eine
Weiße hat sogar Sex mit einem Schwarzen. Man vergewissert sich
gegenseitig – Filmemacher und Publikum -, dass man das nicht
als Skandal sieht. Donald Trump würde nicht hineinpassen: Der
missachtet zwar nicht die Regeln der herrschenden Klasse, aber
die Verhaltenskodices und den unausgesprochenen common sense,
was vermutlich einer der Gründe der unteren Klassen ist, ihn
zu wählen. Die tun das bekanntlich auch nicht.

https://de.wikipedia.org/wiki/Echo_der_Berge
https://www.bustle.com/articles/15923-house-of-cards-season-2-takes-a-revolutionary-stance-on-depictions-of-female-pleasure

